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Ziele 
 
Als Träger der KITA-SPIelhaus richtet die Stiftung SPI ihre Ziele entsprechend der 
„Grundsätze elementarer Bildung in Einrichtungen der Kindertagesbetreuung im 
Land Brandenburg“ aus.                                                                                                                                                       
Das Wirken der Einrichtung KITA-SPIelhaus basiert auf drei Säulen. 
 
Säule 1 ist die unmittelbare pädagogische Arbeit mit dem Kind in der Zeit, in der 
es sich in der Einrichtung aufhält bzw. Angebote der Einrichtung wahrnimmt. 
Säule 2 bildet die interdisziplinäre Anlage der Tätigkeit der Einrichtung, die 
sich nicht vereinzelt, sondern als Teil oder sogar Kern eines Netzwerkes von 
Personen und Institutionen versteht, die an der Erziehung, Unterstützung 
sowie Förderung und Bildung des Kindes beteiligt sind. 
Die dritte Säule nimmt Bezug auf die Aktivitäten und Bewegungen der Kinder 
im direkten und indirekten Umfeld. 
 
In der KITA-SPIelhaus können Kinder durch Bildungs-, Erziehungs-, 
Betreuungsangebote ihre Kommunikations- und Kooperationsfähigkeiten, 
Kenntnisse und emotionale Stabilität entwickeln, auf die Probe stellen, verändern 
und weiterentwickeln. Für Kinder sind die Erlebnisse in der Gruppe mit 
Gleichaltrigen, der Wunsch nach Selbstständigkeit und Verantwortung sowie das 
Finden einer eigenen Identität von zentraler Bedeutung. Die Stiftung SPI gibt 
allen Kindern eine angemessene auf die persönlichen Bedürfnisse des Kindes 
zugeschnittene Bildungschance. 
 
Ziel der Kindertagesstätten der Stiftung SPI ist es, allen betreuten Kindern 
einen Ort des Vertrauens und der Geborgenheit zu geben. Einen Ort, an dem sie 
sich wohl und aufgehoben fühlen. Gruppenfähigkeit und soziales Empfinden 
wird den Kindern helfen, ihren Weg zum Erwachsenwerden sicherer zu 
gehen und ein gesundes Selbstbewusstsein zu entwickeln. Wir streben 
deshalb eine sehr enge Zusammenarbeit mit Erziehungs- und 
Sorgeberechtigten an, um dieses Ziel zu verwirklichen. 
 
Die KITA KITA-SPIelhaus ist ein Ort der Bildung. Dort haben alle Kinder die 
Möglichkeit, sich in jedem Bereich, im alltäglichen Zusammenleben und 
altersspezifisch zu bilden. Die Qualität der pädagogischen Begleitung wird durch 
folgende Faktoren gesichert: 
Die Einrichtung legt in ihrer Konzeption dar, wie die individuellen Fähigkeiten der 
Mädchen und Jungen pädagogisch begleitet werden. 
Die Kompetenzen der Kinder werden in den einzelnen Bildungsbereichen durch 
regelmäßige Beobachtungen erfasst und gezielt reflektiert. 
Jede Erzieherin und jeder Erzieher überprüft ihr/sein Selbstverständnis und 
entwickelt eigene pädagogische Kompetenzen weiter. Wichtige Instrumente 
dazu sind Aktualisierung des Fachwissens, Selbstreflektion und Unterstützung im 
Team. 
Eine vielseitige, kreative Material- und Raumgestaltung („Raum als zweiter 
Erzieher“) eröffnet den Kindern vielfältige Bildungsmöglichkeiten. 
Ebenso wie der Erzieher /die Erzieherin erfüllt der Raum für Kinder zwei 
Hauptaufgaben: Geborgenheit   geben-(Bezug)und er bietet immer eine 
Herausforderung (Stimulation). 
 
Die Stiftung SPI nutzt zur Benennung der Ziele der pädagogischen Arbeit 
bewusst den Terminus 
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„Kompetenzen“.            
Kompetenzen beinhalten mehr als bloßes Wissen und messbares Können. 
Kompetenzen subsumieren: 
 

▪ Haltung 

▪ Werte 

▪ Motivation 

▪ Kognitive Fähigkeiten 

▪ Praktische Fertigkeiten 
 
 
 
 
Alle aufgeführten Kompetenzen bezeichnen etwas, was Kinder in ihrem 
aktuellen und zukünftigen Leben befähigen wird, selbstständig und 
eigenverantwortlich zu Handeln. Als kompetente Menschen können sie - aktiv- 
selbstbestimmt-solidarisch-verantwortungsvoll - ein Leben gestalten. 
 

 
 
Die KITA-SPIelhaus wird, entsprechend der Benennung der pädagogischen 
Ziele, die Kinder in ihren Kompetenzen stärken, fördern und unterstützen. All das 
fördert die Resilienzen der Kinder. 
 
 Ziele der pädagogischen Arbeit sind: 

▪ Unterstützung der wachsenden Selbstständigkeit des Kindes, 
Eigenverantwortung fördern 

▪ emotionale Sicherheit vermitteln, Entwicklung der individuellen 
Persönlichkeit 

▪ Ermöglichung einer notwendigen Orientierung und Bindung 

▪ Familienergänzende Arbeit, ohne diese jedoch zu ersetzen (Rollenvorbild 
bei Kindern schaffen) 

▪ Den sozialen und emotionalen Bedürfnissen der Kinder gerecht 
werden 

▪ Freizeitinteressen der Kindererkennen und fördern durch die Schaffung 
altersangemessener Angebote und Neugier wecken 

▪ Lösungsansätze erarbeiten (Grundsätzlich arbeitet die Stiftung SPI 
ressourcenorientiert) 

▪ Ausloten von Möglichkeiten, seine eigene soziale Rolle innerhalb der 
Gruppe zu erfahren 

▪ Erlernen eines partnerschaftlichen, gewaltfreien und gleichberechtigten 
Miteinander 

▪ Transparenz gegenüber den Erziehungs- und Sorgeberechtigten, dem 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie sowie anderen 
Partnern/Netzwerkpartnern 
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Die KITA-SPIelhaus  fördert die Entwicklung wichtiger Kompetenzen der Kinder: 
 

• Ich-Kompetenzen -   ein positives Selbstkonzept 

• Sozialkompetenzen – positives Sozialkonzept/Konzept von sozialen 
Beziehungen 

• Sachkompetenzen - positives Lebensweltkonzept in der Vielfältigkeit der 
sozialen Bezüge 

• Lernmethodische Kompetenzen – positives Konzept von und zum Lernen 
 

Ich-Kompetenzen - ein positives Selbstkonzept  
 
Erzieherinnen und Erzieher - geben Sicherheit, Respekt, Empathie und ... 
 

▪ ermutigen die Kinder, ermuntern sie, sich ihrer Individualität   bewusst 
zu werden 

▪ geben Raum, Möglichkeit und den Respekt, Individualität zu leben und 
auszudrücken 

▪ ermuntern und ertüchtigen die Kinder, neugierig zu sein- sich 
einzulassen auf Unbekanntes 

▪ geben den Kindern Aufmerksamkeit, Anstöße, sowie ein hohes Maß an 
Anregungen, um eigene Gedanken verbal oder nonverbal zu äußern. 

▪ bestärken sie in ihrem Selbstwertgefühl, damit Niederlagen, 
Übergänge und Herausforderungen mit ihrer wachsenden 
Zuversicht gemeistert werden können- damit die Kinder erfahren, 
dass sie etwas bewirken können 

▪ geben die Möglichkeit initiativ eigene Ideen zu entwickeln, damit andere 
Individuen zu begeistern – sich mit „Eigenem“ durchzusetzen

▪ ermutigen die Kinder, Spaß und Freude an Bewegung zu haben, den 
eigenen Körper pfleglich und achtsam zu behandeln 

 
Sozialkompetenzen – positives Sozialkonzept/Konzept von sozialen Beziehungen 
 
Erzieherinnen und Erzieher – stärken Sozialkompetenzen indem ... 
 

▪ Kinder ermuntert, bestärkt und ertüchtigt werden, Gefühle, 
Bedürfnisse und Erwartungen anderer wahrzunehmen, zu 
respektieren und mit ihnen umzugehen. 

▪ Kinder angeregt werden, Perspektiven zu wechseln- sich in andere 
Individuen hineinzuversetzen 

▪ Kinder Impulse erhalten, Hilfen einzufordern, Hilfen anzubieten und 
Hilfen anzunehmen 

▪ Kinder erleben dürfen, in einem sanktionsfreien Umfeld, Kontakte 
aufzunehmen zu pflegen oder zu beenden 

▪ Kinder erleben dürfen, Konflikte auszuhandeln und Kompromisse zu 
schließen 

▪ Kindern die Möglichkeit gegeben wird, Ideen und Vorschläge zu 
verhandeln, sich an gemeinsamen Entscheidungen zu beteiligen 
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▪ Kinder erleben dürfen, dass Solidarität etwas bewegen kann 

▪ Kinder ermutigt und ertüchtigt werden, aufmerksam und achtsam 
gegenüber Benachteiligung und Diskriminierung zu sein 

 

▪ Kinder Ermutigung erfahren, sich eigene Regeln des 
Zusammenlebens zu entwerfen und zu verhandeln- die Folgen des 
eigenen Tuns und Handels zu erkennen und zu meistern 

 
Sachkompetenzen - positives Lebensweltkonzept in der Vielfältigkeit der sozialen 
Bezüge 
 
Erzieherinnen und Erzieher – stärken Sachkompetenzen indem ... 
 

▪ Kinder Einsichten über ihren eigenen Körper ermöglichen werden, sie 
ermutigt werden, für ihren Körper im Rahmen einer 
gesundheitsfördernden Verhaltensweise Verantwortung zu 
übernehmen 

▪ den Kindern kulturell ethnische Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
bekannt gemacht werden. Kinder befähigt werden, soziale und 
individuelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu erkennen, 
geschlechtsbezogenen Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
aufgezeigt und erlebbar gemacht werden 

▪ den Kindern Regeln des demokratischen Zusammenlebens zu 
erkennen gegeben werden und letztendlich erfahrbar gemacht 
werden 

▪ den Kindern Bücher und die Freude am Lesen und Schreiben erlebbar 
gemacht werden – sprachliche Ausdrucksmöglichkeiten und ein 
grundlegendes Interesse an schriftsprachlichen Symbolen vorgelebt 
wird 

▪ in den Kindern eine Neugier an Kommunikationsmittel und Medien 
allgemein  

geweckt wird - Kindern die Möglichkeit gegeben wird, ein kritisches 
Bewusstsein gegenüber Medien und Medienproduktionen zu 
entwickeln- und dies gefördert und unterstützt wird 

▪ Kinder die Möglichkeiten haben, Gefühle und Vorstellungen 
künstlerisch, entsprechend eigener Phantasien, auszudrücken und 
auszuleben 

▪ Kindern Räume erschlossen werden, wo sie Kunst und Natur 
wahrnehmen können – im respektvollen Umgang miteinander und 
mit allen Beteiligten in ihrem Umfeld 
Kindern Räume und Möglichkeiten eröffnet werden, Werkzeuge 
und Materialien, sowie technische Geräte auszuprobieren 

▪ Kindern die Möglichkeit eingeräumt wird, technische und 
naturwissenschaftliche Sachverhalte wahrzunehmen – ihnen 
Unterstützung zu gewähren um Zusammenhänge zu begreifen und 
zuerkennen 

▪ in Kindern ein Verständnis geweckt wird, warum Natur und 
Umwelt genutzt werden – warum sie sich für den Erhalt der Natur 
und der Umwelt mitverantwortlich fühlen sollten 
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Lernmethodische Kompetenzen – positives Konzept von und zum Lernen 
 
Erzieherinnen und Erzieher – stärken lernmethodische Kompetenzen indem... 
 

▪ den Kindern die Lust und die Bereitschaft am Lernen vorgelebt 
werden 

▪ Kindermotiviert werden, von anderen zu lernen 

▪ Kinder die Möglichkeit erhalten, zu experimentieren- etwas 
auszuprobieren und somit Lösungswege zu übertragen 

▪ Kinder motiviert werden, zu kooperieren, arbeitsteilig und über 
Schwierigkeiten hinweg zu arbeiten und zu lernen 

▪ es Kinder möglich wird, zu erfahren, dass durch den Austausch 
unterschiedlicher Erkenntnisse und Meinungen eine neue oder 
alternative Lösung entstehen kann 

▪ die Pädagogen den Kindern erlebbar machen, dass es für Lösungen von 
Aufgaben nicht nur eine Antwort oder Erklärung geben kann 

▪ den Kindern Möglichkeiten gegeben werden, sich bei der 
Überwindung von Schwierigkeiten, durch Zielstrebigkeit, Beharrlichkeit 
und Ausdauer, aber auch durch Aneignung von Wissen, auszuprobieren 

 
 
 
In den sechs Bildungsbereichen werden sich die Kompetenzen wiederfinden: 

 

1. Körper, Bewegung und Gesundheit 

2. Sprache, Kommunikation und Schriftkultur 

3. Musik 

4. Darstellen und Gestalten 

5. Mathematik und Naturwissenschaft 

6. Soziales Leben 
 
 
 
 
Die Stiftung SPI möchte allen Kindern die Möglichkeit/den Raum/den Rahmen 
geben, oben benannte Kompetenzen zu erwerben, auszubauen, zu erweitern 
und zu festigen. Diese Kompetenzen, bezeichnen die Zielrichtung, in der 
Erzieherinnen und Erzieher ein Kind bei der Ausschöpfung seiner Möglichkeiten 
stärken und fördern sollen. Diese Kompetenzbereiche, sollen und müssen 
immer in Abhängigkeit voneinander betrachtet werden. Keine Kompetenz ist 
isoliert zu betrachten. Es gibt immer eine Wechselwirkung zwischen den 
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Kompetenzbereichen. So können die Kinder der Kindertagesstätte in ihrem 
verantwortlichen Tun und Handeln selbstständig werden. Sie werden gestärkt 
und somit letztendlich zu kompetenten mündigen Bürgern in einer 
funktionierenden Demokratie. 
 
 
Inhalte 
 
Die Stiftung SPI setzt in der KITA-SPIelhaus den Brandenburger Bildungsplan um: 
Bildung, Erziehung und Betreuung. Die Umsetzung des Bildungsplans erfordert 
den Einsatz von Pädagoginnen und Pädagogen mit diversen fachlichen 
Qualifikationen. 
 
 
Die Bereiche U3 und Ü3 
Für die Kinder U3 steht ein eigenständiger Bereich (EG der Kita) zur Verfügung. 
Um den U3-Kindern den Aufenthalt im Haus so leicht wie möglich zu machen, 
bieten wir einen geschützten Bereich, in dem sie behutsam aufgenommen 
werden (siehe auch Eingewöhnung) und genügend Freiraum finden, sich selbst 
und die Einrichtung kennenzulernen. Vom Säuglingsalter an sind Kinder 
eigenständige Wesen, die individuell die Welt erleben und auf sie reagieren. 
Durch die aufmerksamen pädagogischen Fachkräfte werden verbale und 
nonverbale Äußerungen verstanden, so dass die Fachkräfte darauf reagieren 
können ohne in das Entwicklungstempo der Kinder einzugreifen. Die 
Betreuung, altersgemäße Bildung, fachkundige Erziehung von Kindern in 
den ersten Lebensjahren stellt eine besondere Heraus- und Anforderung dar. 
Bildungsprozesse von Säuglingen und Kleinstkindern unterscheiden sich von 
denen älterer Kinder. Die Fachkräfte in der Einrichtung sind bestens mit 
frühkindlichen Entwicklungsprozessen und Bindungsbedürfnissen vertraut. Die 
Pädagoginnen und Pädagogen sind empathisch und sensibel. 
 
 
Sie werden die individuelle Entwicklung der Kinder in den ersten 
Lebensjahren begleiten und fördern. Kinder sind Forscher und Gestalter ihrer 
Lebenswelt, sie werden von den pädagogischen Fachkräften bei ihrer 
Auseinandersetzung mit der Welt unterstützt. 
 
Unsere Kita bietet Bildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten für Kinder der 
Altersstufen 0-6 Jahre an. 
 
Durch eine Unterteilung in U3 und Ü3 kann es zu Unterschieden in der 
Ausprägung der Umsetzung dieser Konzeption geben. Grundsätzlich sind alle 
Aussagen dieses Konzeptes für Kinder U3 und Ü3 gedacht. Eine Aufteilung der 
Kinder in U3 und Ü3 nach Alter erscheint nicht angebracht - stellt eher mehr 
ein Richtwert dar. Wir beachten den Entwicklungsstand des Kindes mehr als 
das Alter. Die Bereiche für Kinder U3 und Ü3 sind darum innerhalb der 
Einrichtung sehr durchlässig. Eine verzahnte und übergreifende  
Pädagogik bietet sehr viel mehr Möglichkeiten als ein in sich                                                        
geschlossenes undurchlässiges System. 
 
Ein in Teilen flexibler Tagesablauf erlaubt den Kindern nach ihrem eigenen 
Rhythmus zu entscheiden, was sie wie erforschen wollen bzw. welchen 
Bedürfnissen sie nachgehen möchten. Wichtig ist es hierbei 
Rückzugmöglichkeiten für die Kinder zu schaffen. In den Rückzugspunkten der 
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Räume finden sie die Möglichkeit zur Erholung und zum Beobachten. Es ist eine 
ausgewogene Balance zwischen Bewegung, Spielen, Lernen und Ruhe und 
Entspannung (Mittagsschlaf wer es braucht und wer will) herzustellen. 

Die vorhandenen Räumlichkeiten und Materialien sind so gestaltet, dass sie 
den Kindern vielfältige Bewegungsanreize im Innen- und Außenbereich für 
grob- und feinmotorische Bewegungen bieten 
und die Freude und Lust an der Bewegung fördern. 

Wir bieten den Eltern und Kindern eine Partnerschaft an, in der sich alle 
Beteiligten sicher, frei und ihrem Tempo entsprechend entwickeln können. 

Der Stiftung SPI geht es um die ganzheitliche Ausprägung und Förderung von 
Begabungen und Potentialen der Kinder, nicht um die Relativierung von 
Besonderheiten. Dazu ist eine gelungene Kooperation von Fachkräften und 
Eltern wichtig, die Berücksichtigung sozialer Unterschiede, sowie die 
Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen. Wir verfolgen das Ziel, eine 
ständige Verbesserung und Weiterentwicklung der Qualität unserer Arbeit zu 
gewährleisten. 

Die Inhalte bieten den Kindern Themenfelder für die alternsgerechte 
Entwicklung ihrer Lernkompetenzen.                                                          
Folgende Kompetenzen sind zentral für die Grundausstattung der Kinder: 
Ich-Kompetenzen - ein positives Selbstkonzept 
Sozialkompetenzen – positives Sozialkonzept/Konzept von sozialen Beziehungen 
Sachkompetenzen - positives Lebensweltkonzept in der Vielfältigkeit der sozialen 
Bezüge 
Lernmethodische Kompetenzen – positives Konzept von und zum Lernen 

 Körper, Bewegung und Gesundheit 

Der Drang nach Bewegung ist ein elementares Grundbedürfnis des Menschen. 
Jedes Kind wird mit einem großen Potential an Bewegungsimpulsen geboren. 
Bewegung ist eine sekundäre Ausdrucksform der Kinder, man sagt auch: 
„Die Bewegung ist das Tor zum Lernen!“  
Emotionen äußern sich beim Kind zuerst körperlich (Wut, Trauer, Freude). 
Bewegung ist somit die Verbindung zwischen Körper, Seele und Geist 
(Ganzheitlichkeit). Unsere Gesundheit umfasst körperliches, seelisches und 
soziales Wohlbefinden. Darum fördert und bildet Bewegung ein körperliches, 
seelisches und soziales Gleichgewicht. Sich bewegen „bedeutet auch immer, 
etwas über die Umwelt und sich selbst zu erfahren und zu begreifen. Durch die 
Wahrnehmung des Erlebten und der eigenen Bewegung bauen sich sämtliche 
Hirnfunktionen auf, durch die das weitere Lernen erststattfinden kann. 

Kinder, die sich in ihren Körpern wohl fühlen (die in ihren Körpern „zu Hause“ 
sind),  
Kinder die in ihren Familien und in der Kita „zu Hause“ sind, werden gegenüber 
den vielfältigen An- und Herausforderungen der heutigen Umwelt neugierig und 
mit Explorationslust begegnen. Die Wahrnehmung des eigenen Körpers und die 
Erfahrung seiner Wirksamkeit sind grundlegende Erfahrungen für jedes Kind und 
darum in der pädagogischen Arbeit besonders wichtige Elemente. Kinder suchen 
beim Spielen differenzierte Erfahrungsmöglichkeiten über die verschiedenen Sinne. 
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Die Kinder dürfen sich in der Einrichtung und auf dem Außengelände viel 
bewegen. Sie haben vielfältige Möglichkeiten sich zu bewegen, um darüber 
ihren Körper zu erfahren. Flankiert wird diese Einheit durch eine gesunde und 
ausgewogene Ernährung in Bio-Qualität. 

Die Kinder benötigen, geschuldet durch die nicht immer optimale Wohnsituation 
und ein hohes Verkehrsaufkommen, einen sicheren Ort für Bewegung. Häufig 
werden die Kinder mit dem Auto bis zur Kita gebracht. Längere Strecken werden 
sie im Kinderbuggy gefahren. Bewegung ist oftmals nur zu bestimmten Zeiten an 
bestimmten Tagen in bestimmten Räumen möglich. 

In unserer Einrichtung finden die Kinder täglich ein vielfältiges 
Bewegungsangebot, welches Mädchen und Jungen gleichermaßen anspricht 
und auf individuelle Bedürfnisse eingeht. Die Bewegungserziehung und die 
damit verbundene ganzheitliche Förderung nehmen in unserem Alltag einen 
hohen Stellenwert ein. Allen Kindern stehen jederzeit Möglichkeiten offen, sich 
zu bewegen, zu toben und ausgelassen zu spielen und damit einhergehende 
Erfahrung zu sammeln. Die Kinder haben 
die vielfältigsten Möglichkeiten für körperliche Aktivitäten, wie z.B. Sport, Yoga, 
Kinderfahrzeuge. 

Verschiedene Materialien für die Körper- und Sinneserfahrung sind in der 
Einrichtung vorhanden und frei zugänglich. Beim Spielen im Bewegungsraum 
oder innerhalb unseres eingezäunten Außengeländes können die Kinder ihre 
natürlichen Kräfte und Ressourcen ausprobieren und ausbauen. Über 
Rasenflächen laufen, Fußball spielen, auf Bäume klettern oder mit Sand und 
Wasser matschen. Weitere Körpererfahrungen bekommen die Kinder z.B. bei 
unseren Bewegungs- und Sportprojekten. Diese werden ihnen helfen den  natürlichen 
Bewegungsdrang auszuleben.
Gezielte Angebote wie z.B. Kinderyoga oder „Entspannungsgeschichten“ helfen den Kindern     
Stresssituationen besser bewältigen zu können. Sie erfahren Möglichkeiten der aktiven 
Entspannung.                                                                                                                               
Zusätzlich zu den Freispielangeboten gibt es regelmäßige altersspezifische Aktivitäten 
im Vor- und Nachmittagsbereich. Hier beispielhaft einige Angebote: 
Wassererfahrungen/sensorische Erfahrungen, Arm/Fußbäder/Fußbürstenmassagen als 
sensorische Erfahrungen und Entspannung, Bewegungsspiele im Bewegungsraum, 
Yogaübungen, Außenspieltage mit Erkundungstouren und Spaziergänge. 

Besonderheiten im U3 Bereich 

Unsere Grundsätze der Pflege orientieren sich an Kinaesthetics Infant Handling. 
Alle Tätigkeiten erfolgen Immer unter Beachtung der Möglichkeiten und Ressourcen 
der Kinder. 

Die Pädagoginnen und Pädagogen bewegen das Kind entsprechend seiner 
Anatomie und unter Beachtung von Weichteilen und Körpermassen. 

Grundsätzlich achten wir die Wünsche der Kinder bezüglich des Wickelns. Wir 
wickeln die Kinder im seitlichen Liegen (bei größeren Kindern auch im Stehen). 
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Auch wird darauf geachtet, von wem das Kind gewickelt werde möchte. Bei uns 
werden die Kinder nicht in eine Richtung als die von ihm angezeigte bewegt, wir 
bewegen gleichzeitig und gemeinsam mit dem Kind. Wir achten darauf, dass das 
Kind durch eine Drehung von der Rückenlage in die seitliche Lage gehoben wird. 
Dies wird begleitet durch eine Unterstützung der Schulter des Kindes in der 
fließenden Bewegung. 

Kinder werden von den Erziehenden gefragt. Es wird angekündigt, was wir zu 
tun gedenken. Es wird immer der Blickkontakt des Kindes gesucht. Kinder 
helfen gerne und machen begeistert mit. Die Möglichkeit dazu erhalten sie 
unter anderem beim Windel holen oder beim selbstständigen „Erklimmen“ 
der Wickelkommode. 

Wir animieren die Eltern- es uns gleich zutun- unsere Pflegehinweise und 
Verfahren zu übernehmen. Die Pflegezeit ist eine sehr wertvolle Zeit – für die 
Kinder und die entsprechenden Bezugspersonen. 

Sprache, Kommunikation und Schriftkultur 

In der alltäglichen Beziehungsarbeit innerhalb der Kita aber auch im Alltag 
der Kinder findet der sprachliche Umgang seine Anwendung. Praktisch jedes 
gesunde Kind lernt sprechen, und zwar auch ohne, dass es dazu einer 
didaktischen Unterweisung bedarf. 

Alltagsintegrierte   Sprachbildung 

In der KITA-SPIelhaus wird Sprachkompetenz als Schlüsselqualifikation für die 
Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für den schulischen und beruflichen Erfolg sowie die 
gesellschaftliche Integration erachtet. Wissenschaftliche Studien haben 
ergeben, dass gerade eine frühe Unterstützung der kindlichen 
Sprachentwicklung die größten Erfolgsaussichten hat. Neben der Familie des 
Kindes spielen die pädagogischen Fachkräfte eine bedeutsame Rolle für die 
sprachliche Bildung. Im Sinne einer alltagsintegrierten sprachlichen Bildung sollen 
alle Kinder in allen Altersstufen in der KITA-SPIelhaus umfassend und systematisch 
bei der Sprachentwicklung unterstützt und begleitet werden. 

Alltagsintegrierte sprachliche Bildung in der Kita orientiert sich genau an den 
Bedürfnissen der Kinder. Pädagogische Fachkräfte nutzen gezielt alltägliche 
Situationen wie beispielsweise beim Wickeln, Essen oder Anziehen, um mit den 
Kindern ins Gespräch zu kommen. Dabei setzen sie an den Interessen der Kinder 
an und nehmen Rücksicht auf die individuellen Voraussetzungen. Im Dialog 
erfahren Kinder, dass Sprache Spaß macht. Mithilfe alltagsintegrierter 
sprachlicher Bildung erwerben sie auf ganz natürliche Weise eine Vielzahl neuer 
Ausdrucksmöglichkeiten, verbessern ihr Sprachverständnis und lernen, die 
grammatischen Regeln der deutschen Sprache korrekt anzuwenden. Die 
Fachkräfte der Kita werden dabei unterstützt, das eigene Sprachhandeln zu 
reflektieren, um ein noch besseres Sprachvorbild für die Kinder zu sein. 
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Die Erzieherinnen und Erzieher sprechen mit den Kindern, animieren sie, sich 
zu äußern. Wünsche, Bedürfnisse zu verbalisieren. All das natürlich ohne 
Druck und ohne den natürlichen Entwicklungsprozess der Kinder zu 
beeinflussen. Im Morgenkreisen wird gesungen und erzählt. Kinder erzählen 
von Dingen, die ihnen wichtig sind. 

Die Pädagoginnen und Pädagogen achten auf einen emphatischen und 
einvernehmlichen Ton. Jedes Kind darf ausreden, andere Kinder müssen sich 
manchmal gedulden. Aber jeder darf zu den Morgenkreisthemen einen 
Beitrag leisten. Die Morgenkreise leben vom Miteinander. Kinder dürfen sich 
selbstverständlich auch Themen für den Morgenkreis wünschen. Der 
Morgenkreis wird auch für die Planung des Tagesablaufes genutzt. So können 
Kinder Einfluss auf die Tagesabläufe nehmen. Die Ergebnisse werden für alle 
(Piktogramme/Schrift) auf Tafeln oder den 
„sprechenden Wänden“ dokumentiert. Die sprechenden Wände (nur in 
Anlehnung an Reggio) sind ein wichtiges Element in der KITA-SPIelhaus. Hier 
werden Pläne und Tagesabläufe für perspektivisches Handeln aufgezeichnet 
(Schrift und Bild), Projektverläufe skizziert und Entwicklungen dokumentiert, 
Kinderkommentare zu unterschiedlichen Situationen veröffentlicht und situative 
Geschehnisse er fass t. 

Dies geschieht in Schrift und Bild. Die Wände sind für die Kinder aber auch 
für Eltern und alle Beteiligten ein Art Portfolio. Nach einem bestimmten mit 
allen Beteiligten vereinbarten Zeitraum, werden die Wände archiviert und 
neue Wände entstehen. Durch die Wände werden Eltern in den 
Abholsituationen über den Tag ihres Kindes informiert. Es können Gespräche 
zwischen Eltern und Kindern ermöglicht werden und stattfinden. Die Wände 
sind auch leicht ein Aufhänger für sogenannte „Tür und Angel Gespräche“ 
zwischen Eltern und den Fachkräften. Die Wände sogen für Transparenz 
gegenüber allen Beteiligten (was wurde gemacht, was haben wir gemacht, was 
wollen wir machen). 

Kinder kommunizieren mit anderen Kindern, mit den Pädagoginnen und 
Pädagogen oder mit den Eltern. 

Sie verhandeln in Spielsituationen und bei Konflikten. Schriftzeichen und Bücher 
finden sich auf allen Ebenen der Kindertagesstätte. Ziffern und Zahlen werden 
durchnummeriert, Materialien sind in den Lernwerkstätten beschriftet und mit 
Fotos der Materialien ausgewiesen. 

In den individuellen Portfolios der Kinder werden die Kinder animiert, mit der Hilfe 
„Schriftkundiger “Situation zu beschreiben, Bilder zu erklären (was nur der Erschaffer 
der Bilder darf, Erwachsene dürfen und sollen keine Interpretation eintragen, es 
muss wortwörtlich das eingetragen werden, was die Kinder diktiert haben). Es 
werden regelmäßig zu den Themen der Woche Bücher gelesen und angesehen. 
Kinder aus anderen Kulturkreisen oder anderen Ländern werden als 
Bereicherung betrachtet. Fremde Schriftzeichen werden dem aktuellen 
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lateinischen Buchstaben gegenübergestellt. Die Kinder können Vergleiche 
anstellen und selber mit Schrift und Sprache experimentieren. Perspektivisch 
hilft es den Kindern sich in fremden Kulturkreisen zurechtfinden. 

Musik 

Jedes Kind singt gerne. Es musiziert auf Alltagsgegenständen oder mit 
Instrumenten. Kinder sind hier sehr erfindungsreich. In der KITA-SPIelhaus 
stehen den Kinder Materialien für die musikalische Erprobung ständig zu 
Verfügung. Neben Klanginstrumente sind auch andere Gegenstände für das 
musikalische Experimentieren vorhanden und verfügbar. Kinder werden 
ermuntert zu singen und Emotionen über Musik auszudrücken. Im 
Morgenkreis wird regelmäßig gesungen oder musiziert. Es wird auch kleine 
Aufführungen, gemeinsam evtl. mit Eltern und den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Kita geben. Zu diesen Aufführungen gibt es 
selbstverständlich regelmäßig einen musikalischen Teil, der von allen Beteiligten 
in Gruppen bestritten wird. 

Die Überschneidungen zum Bereich Darstellen und Gestalten und dem Bereich 
Bewegung sind hier fließend. Beim Spielen und Aktionen im Bewegungsraum 
ist häufig Musik und Tanz gleichwertig gegenüber der sportlichen Aktivität. 

Über aufzeichnende Medien wird es möglich, eigene Musik so oft 
wiederzugeben, wie die Kinder es möchten. Kinder lieben es Wiederholungen 
zu hören. Eigene Produktionen sind ein noch höherer Anreiz, sich die Musik 
anzuhören, an Musikprojekten zu arbeiten, sie zu verändern oder gänzlich neue, 
Musik zu machen oder zu hören. Die Pädagoginnen und Pädagogen machen 
regelmäßig Aufzeichnungen, Kinder können sich selber aufnehmen oder andere 
aufnehmen. Hier wird analog zu den „sprechenden Wänden“ gearbeitet. 

Über geeignete Wiedergabemedien kann es möglich sein, die Produktionen 
allen  

zugänglich zu machen. Dies geschieht nur mit dem ausdrücklichen 
Einverständnis der „Urheber“ (Kinder) der jeweiligen Produktionen. 

Darstellen und Gestalten 

Die KITA-SPIelhaus macht es sich zur Aufgabe, die Rahmenbedingungen für 
kreatives Spielen zu schaffen, indem entsprechende Ideen gegeben und 
geeignete Materialien zur Verfügung gestellt werden. Durch die 
altersgerechte strukturierte Projektarbeit ermutigen die Pädagoginnen und 
Pädagogen die Kinder zu einer selbständigeren Handlungskompetenz. Die Förderung 
der Kreativität ist ein wichtiger pädagogischer Teil unserer Arbeit. Ziel ist es, die 
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Wahrnehmung der Kinder zu schulen und ihre Fantasie und Spontanität anzuregen. 
Genau wie im Bereich der Musik kann das Kind seine Emotionen mit einem 
Prozess der Kreativität ausdrücken - sich mitteilen, sprechen und 
kommunizieren. Die Kinder agieren nach ihren Vorstellungen und 
Bedürfnissen. Selbstbildungsprozesse werden in diesem Bereich besonders 
befördert. 

In Lernwerkstätten wird den Kindern die Möglichkeit gegeben, das Erlebte 
durch eigenes Gestalten und unterschiedliche Angebote zur Sinnes- und 
Wahrnehmungsförderung aufzuarbeiten. Die Kinder können sich individuell 
mit den verschiedensten Materialien kreativ beschäftigen.  

Die  Lernwerkstätten 

mit ihren 1000 Materialien regen die Fantasie an und fordern die Kinder 
immer wieder auf, sich mit ihnen auf individuelle Art und Weise auseinander 
zu setzten. Farben und Pinsel/Scheren und Kleber- selbstverständlich ist den 
Kindern alles jederzeit zugänglich. Eine Papprolle kann alles sein - sie kann 
geklebt, bemalt und auf ein Brett genagelt oder geschraubt werden.  

Mal-Ort nach Arno Stern 
Ein besonderes Angebot innerhalb des Konzeptes der Lernwerkstätten ist der 
„Mal-Ort“ in abstrakter Anlehnung an Arno Stern. Er ist für die Kinder ein 
Atelier und ein Ort der Kreativität. Allen Kindern steht dieser Ort jederzeit 
offen. Besonders geschulte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind in diesen 
Bereichen tätig. 

Im Bereich des Darstellenden Spiels haben die Kinder die Möglichkeit, an 
kreativen Prozessen mitzuwirken. Kulissen oder Requisiten werden 
entsprechend des Konzeptes der Lernwerkstätten selbst gefertigt. Eine 
Vermischung der Bereiche Musik und Bewegung/Darstellung und Gestaltung sind 
gewünscht und gewollt. 
Materialien  

Mathematik und Naturwissenschaft 

Diesem Bereich wird in der KITA-SPIelhaus große Bedeutung beigemessen. Durch 
eine anregende und thematisch führende Einrichtung finden sich in allen 
Bereichen Möglichkeiten für mathematische und naturwissenschaftliche 
Experimente und Versuche. Dies bedeutet eine sehr differenzierte und 
arbeitsintensive Gestaltung der Betreuung. 

Die Kinder entwickeln mit zunehmendem Alter ihre Lernkompetenzen, die die 
Grundlage für die Erschließung vieler Wissensgebiete ist. Lernkompetenz ist das 
Wissen über die eigenen individuellen Lernprozesse. Sie umfasst: 

§ Vorstellung von Mengen und Größen

§ die Bereitschaft zu und die Freude am lebenslangen Lernen
(Forschermentalität)
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§ das Wissen darüber, wo und wie man sich Informationen beschaffen
kann - einschließlich der Nutzung moderner Medien

§ Vorläuferkompetenzen nutzen

§ das Beherrschen der Kulturtechniken Lesen, Schreiben, Rechnen

§ das Beherrschen von Arbeitstechniken und Lernstrategien

Die Komplexität des Bereiches Mathematik und Naturwissenschaften lässt sich über 
verschiedene Umweltbereiche wie 
Trinkwasser, Ernährung, Abfall, Konsum usw. altersgerecht aufbereiten und 
sowohl als Projekt, als auch im Alltag in den Räumen als auch im Außenbereich 
bearbeiten. 

Auch hier greift die Methode der Lernwerkstätten. Die Kinder können die 
Themen mit einander verbinden. So z.B. mit dem Leuchttisch in einer der 
Lernwerkstätten. Hier lassen sich ganz hervorragend Experimente mit Licht und 
Farben und Materialien machen. Genauso der Außenbereich- hier bieten sich 
unendlich viele Möglichkeiten für die Kinder. 

Durch kleine Aufgaben im täglichen Ablauf der Einrichtung erhalten die Kinder 
den Bezug zu den im täglichen Gebrauch befindlichen Dingen. Beim 
täglichen Aufräumen werden Gegenstände und Spielsachen sortiert und 
gezählt. So lassen sich Summen und Mengen erfassen. Farben und Formen 
lassen sich genau auf dieselbe Weise erfahren. Die Kinder erfahren so 
„nebenher“ und spielerisch was Zahlen und Mengen ausmacht. Das Zählen 
und Addieren oder Subtrahieren. In jedem Raum der Kita lässt sich zu diesem 
Bereich etwas finden. Hier ist auch die Wertevermittlung ein Mittel des 
Umgangs mit dem Alltag und der Umwelt. Die Zusammenhänge werden in 
Gesprächen erläutert oder körperlich erfahren  

Soziales Leben 

Der Bildungsbereich „Soziales Leben“ verbindet die Entwicklung der eigenen 
Persönlichkeit und die Entwicklung sozialer Beziehungen miteinander. Die 
soziale Kompetenz umfasst alle Fähigkeiten zu einem konstruktiven 
Miteinander im sozialen Zusammenleben und im Verhältnis zwischen Menschen 
und Natur, insbesondere die Fähigkeit und Bereitschaft: 

§ auf andere zuzugehen

§ sich in die Lage anderer einzufühlen und hineinzuversetzen (Empathie)

§ Rücksicht auf die Bedürfnisse anderer zu nehmen und eigene Bedürfnisse
auch einmal zurückzustellen

§ Spielregeln im sozialen Miteinander auszuhandeln, anzuerkennen und
einzuhalten

§ konstruktiv Kritik zu üben
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§ miteinander streiten zu können

§ Konflikte gewaltfrei und nichtdiskriminierend zu lösen

§ Fehler einzugestehen und eigene Standpunkte zu revidieren, wenn sie
ich als falsch erweisen

§ Andersdenkenden und Angehörigen anderer Kulturen und Religionen
mit   Offenheit und Toleranz zu begegnen

§ enge und langfristige Beziehungen einzugehen

§ sich für andere engagieren und bei Bedarf Verantwortung     übernehmen.

Partizipation, Mitbestimmung und demokratische Teilhabe 

Kinder werden über die Morgenkreise in die Abläufe der Kindertageseinrichtung 
miteinbezogen. Sie haben die Möglichkeit in vielen Bereichen mitzubestimmen 
(zum Beispiel in den Bereichen Essen/ und Versorgung, Spielzeug, Erarbeitung von 
Regeln und Projektvorhaben). 

In der Dynamik der Kindergruppen entdecken die Kinder im Spiel ihre Grenzen, 
erproben Kräfte und Fähigkeiten, erfahren durch die Offenheit der Bereiche und 
die gemischten Strukturen gegenseitige Lernanreize und festigen persönliche 
Beziehungen in ihrem sozialen Umfeld. Die damit verbundene Stärkung der 
sozialen Kompetenzen erfolgt zum einen durch geförderte 
Kompetenzaneignung, zum anderen aber auch im eigenen Spiel. 
Bei gemeinsamen Projekten, Vorhaben und Unternehmungen wird die 
Akzeptanz und Rücksichtnahme gegenseitig gefördert. Die Kinder lernen 
miteinander zu kommunizieren (z.B. andere ausreden lassen), Kompromisse 
einzugehen und gemeinsam Lösungen zu entwickeln. In Spielprozessen kommt 
es zu einer ständigen Auseinandersetzung mit den  

Wünschen und Bedürfnissen der anderen Kinder. Das Kind hat die Möglichkeit, 
soziale Verhaltensweisen, Situationen und Probleme bewusst zu erleben und 
seine eigene Rolle innerhalb der Gruppe zu finden. 

Die Rolle der pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist hierbei die 
erzieherische Einflussnahme bei der Umsetzung und Einhaltung der Regeln zum 
sozialen Umgang miteinander. Die Kinder werden ermutigt, ihre eigenen 
Konfliktlösungen zu entwickeln ohne die ständige Einflussnahme unsererseits. 
Ein gleichberechtigtes und gewaltfreies, friedliches Miteinander wird so gelernt 
und verinnerlicht. 

Die Förderung des Verantwortungsbewusstseins ist ein weiterer wichtiger 
Aspekt in unserer Einrichtung. Mit zunehmendem Alter wird den Kindern 
immer mehr Freiheit in der Gestaltung ihres Tagesablaufes und der Nutzung 
einzelner Angebote eingeräumt. Sinn dieser Intervention ist es, dass Kinder 
selbst ausprobieren und experimentieren, um den Sinn ihres Handelns selbst 
zu finden. Wir halten uns bei der Planung und Gestaltung des Alltages zurück. Bei 
geplanten Vorhaben der Kinder geben wir Hilfestellung 
und Unterstützung. Dies geschieht in Abstimmung mit den individuellen 
Ressourcen der Kinder. 
Des Weiteren werden unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Lebenslagen 
von Mädchen und Jungen, Benachteiligungen abgebaut und die Gleichberechtigung 
gefördert.
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Ernährung gesund und bunt 

Grundsätzlich steht allen Kindern jederzeit die Möglichkeit offen, etwas zu 
trinken oder  
zu essen. Im U3 Bereich sorgen die Pädagogen für ein adäquates 
Versorgungsangebot. Im Ü3 Bereich dürfen und sollen die Kinder an der 
Versorgung und Verpflegung beteiligt werden. (Nicht nur) Essensituationen 
sind gut geeignet, Lernanlässe zu schaffen und werden darum als Lernsituation 
verstanden. 

Das Frühstück wird für alle Kinder im Kinder Café (Mehrzweckraum) 
angeboten. Hier essen alle Kinder gemeinsam vom angerichteten 
Frühstücksbuffet. Kein Kind muss essen, denn manche Kinder haben auch 
bereits zu Hause gefrühstückt. Die Erzieherinnen und Erzieher achten auf eine 
ausgewogene und altersgerechte Ernährung. So stehen Obst und Gemüse, 
sowie Saftschorlen und Tee für die Kinder bereit. Je nach Alter und 
Fähigkeiten werden die Kinder ermutigt, sich an den Vorbereitungen zu 
beteiligen. Für die Kinder, die nicht frühstücken möchten, besteht die 
Möglichkeit in den Funktionsräumen zu spielen oder sich anderweitig zu 
beschäftigen. Auch in den Zeiten zwischen den Mahlzeiten besteht immer die 
Möglichkeit, etwas zu trinken oder etwas Obst/Gemüse zu essen. 

Das Mittagessen in der KITA-SPIelhaus wird täglich frisch in Bio-Qualität für die 
Kinder gekocht und steht in der Zeit zwischen 11:30 und 12:30 Uhr bereit. 
Das Essen ist analog nach DGE-Richtlinien (Deutsche Gesellschaft für 
Ernährung) zubereitet. Den Kindern soll die Möglichkeit gegeben werden nach 
ihrem „Bauchgefühl“ zu essen. Im Zeitfenster von 1 Stunde haben alle Kinder 
die Möglichkeit essen zu gehen, wenn sie Hunger haben. Es gibt täglich 
Gemüse und Obst zur Selbstbedienung. Vom Mittagsbuffet können sich die 
Kinder selber bedienen und nehmen dann ihr Essen gemeinsam am Tisch ein. 
Erzieherinnen und Erzieher unterstützen die Kinder in den Bereichen, in 
denen sie Unterstützung benötigen. Da nicht alle Kinder genau dann Hunger 
haben, wenn es aus organisatorischen Gründen Essen gibt, hat sich die 
Stiftung SPI für Zeitfenster beim Mittagessen entschieden. Wir können 
sicherstellen, dass alle Kinder das für sie bestimmte Essen 
(Allergiekinder/Muslime) in ausreichender Menge und in einem stressfreien 
Umfeld einnehmen können. Kinder im U3 Bereich, die noch nicht selbstständig 
essen können werden von den Fachkräften gefüttert bzw. an die Einnahme des 
Essens herangeführt. Auch hier wird das Essen in kleinen Gruppen praktiziert. 

Eine Vesper in der Zeit von 14:00 Uhr bis 15:00 Uhr ist als tägliche 
Nachmittagsversorgung ebenfalls garantiert. Die Kinder erhalten hier 
ebenfalls frisches Obst, Gemüse und Rohkost, selbstgemachte Nahrung und 
Brote. Die Kinder können sich frei von einem Buffet bedienen oder bekommen 
das Essen von den Erzieherinnen und Erziehern nach Wünschen ausgereicht 
(U3 Bereich). Für die Kinder steht immer verdünnter Saft (Saftschorle), Wasser 
oder Tee bzw. Flaschennahrung bereit. Auf eine gesunde Ernährung wird in 
jeder Altersstufe besonders geachtet. 
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Methoden 

Pädagogische Ansätze 
Die Stiftung SPI möchte das Beste aus den führenden pädagogischen Ansätzen 
vereinen. So finden sich bei uns Anleihen aus der Reggio-Pädagogik, dem 
situativen Ansatz /situationsorientierten Ansatz, und der Pädagogik Janusz 
Korczaks. Die Stiftung SPI findet in den pädagogischen Ansätzen die Möglichkeit, 
eingefahrene Wege zu verlassen, ohne Bewährtes aufzugeben. 

Wir haben Interesse an dem oft sehr schwierigen Prozess des Wachsens und 
Entwickelns. Wir möchten das unsere Methoden einen fundierten Background 
haben. Somit bringen wir den Kindern eine liebevolle Zuwendung entgegen. 
Wir haben ein ehrliches Interesse an den Kindern und sind authentisch. Die 
Stiftung SPI arbeitet in den Einrichtungen der Kindertagesbetreuung 
selbstverständlich kindzentriert. Die Bedürfnisse des Kindes stehen für uns im 
Zentrum unseres Handelns. Bei uns haben die Kinder ein Recht darauf, 
eigene Erfahrungen zu machen und als individueller  
Mensch anerkannt zu werden. Mit all seinen Schwächen und Stärken. Wir 
nehmen das Kind an und achten es. Bei uns haben die Kinder die Möglichkeit, 
Mitsprache und Klage einzubringen. Bei uns erfahren die Kinder klare 
Strukturen und vereinbarte Regeln, welche auch Grenzen setzen. Kinder 
werden beim Aushandeln dieser Regeln und Strukturen angemessen beteiligt. (J. 
Korczaks) 

Aus der Reggio-Pädagogik abstrahiert die KITA-SPIelhaus die Vielgestaltigkeit der 
Räume, welche zu eben vielgestaltigen Tätigkeiten stimuliert. Wir präferieren 
die gerade nicht starre funktionale Akzentuierung der Räume. In sehr abstrakter 
Form transformieren wir die „Piazza“ der Reggianer durch unser Kinder-Café. Die 
Mal-Orte sind keine Bestandteile der Reggio-Pädagogik. Aber die Stiftung SPI hat 
sie in grober Anlehnung für die Ateliers nach reggianischen Einrichtungen 
eingeführt. Gemeinsam mit den sprechenden Wänden finden sich hier auch die 
100 Sprachen der Kinder wieder. Die Kinder stehen damit im Zentrum der 
pädagogischen Arbeit, die darauf abzielt, die Lebenswelt der Kinder und deren 
aktuelle Konstellation aufzugreifen, zu thematisieren und den Kindern bei 
deren Erfassen und Verarbeitung zu helfen sowie Lerninhalte 
daraus zu entwickeln. 
Bewegungsorientierte Ansätze finden sich aus diesem Grund genauso wie 
musikorientierten Ansätze in der Arbeit wieder. Die Stiftung SPI will in der 
Einrichtung innovative und lebendige Pädagogik umsetzen. 

Zusammenarbeit mit den Familien – partizipativ 

Der erste und wichtigste Bildungsort für Kinder ist die Familie. Zum 
Förderauftrag in der Kindertagesbetreuung gehört daher auch die 
Unterstützung der Erziehung und Bildung in der Familie. Dabei verstehen wir 
Eltern und Familien als Experte für die Entwicklung der Kinder und binden sie in 
die tägliche Arbeit der Kindertagesstätte mit ein
Wir möchten in vertrauensvoller   Zusammenarbeit mit  den Familien , die Kinder der 
Einrichtung für ihre zukünftigen Lebenssituationen in unserer Gesellschaft 
vorbereiten. Für unsere vielen unterschiedlichen Familien ist es uns wichtig, im 
gemeinsamen vertraulichen Austausch Vorlieben, Abneigungen, aktuelle 
Erlebnisse oder auch schwierige Situationen, in denen sich ihr Kind befindet, mit 
ihnen zu besprechen, Verständnis zu wecken und gegenseitige Wertschätzung 
ihrer Traditionen und Kulturen zu pflegen. 
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Die Eltern sind für uns die wichtigsten Partner bei der Bildung und Erziehung 
der Kinder. Bei intensiven Aufnahmegesprächen durch die Leitung werden 
bereits  

Einblicke in den Alltag der Kita, Räumlichkeiten und Wünsche der 
Erzieherinnen und Erzieher gegeben sowie das Konzept der Kita vorgestellt. 
Ziel der Zusammenarbeit mit unseren Eltern ist eine gegenseitige 
wertschätzende Kommunikation auf Augenhöhe und eine transparente 
Darstellung unserer pädagogischen Arbeit durch: 

§ Behutsame Eingewöhnung und Kennenlernphase

§ RegelmäßigeInformationenübergeplanteAktivitätenundderpädagogis
che

§ Arbeit / Elternbriefe

§ Tür- und Angelgespräche

§ Elternabende

§ Hospitationsmöglichkeiten in der Gruppe

§ Elternbefragungen

Ziel ist es, eine Willkommenskultur in der Kita zu etablieren, die alle Familien 
einschließt. Die pädagogischen Fachkräfte erlangen Sicherheit dabei, Familien 
zu beraten, und helfen diesen zum Beispiel, die sprachliche Entwicklung ihrer 
Kinder  
auch zu Hause unterstützen zu können. Die Fachkräfte erhalten weiterhin 
Anregungen, wie sie die Zusammenarbeit mit Familien unterschiedlicher Herkunft 
gelingend gestalten und wie sie eine wertschätzende Erziehungs- und 
Bildungspartnerschaft mit Familien mit Fluchthintergrund aufbauen können. 

Gender Mainstreaming 
Die Eltern 
Die Umsetzung geschlechterbewusster Pädagogik lässt sich nicht ohne die 
Eltern realisieren. Geschlechterbewusste Pädagogik in 
Kindertageseinrichtungen setzt die Beteiligung aller, aber auch gemeinsame 
Lernprozesse mit Eltern voraus, weil diese mit ihren Einstellungen und 
Erwartungen zum Kitaalltag dazugehören.                                           Die KITA-
SPIelhaus spricht grundsätzlich immer beide Eltern an und reflektiert die 
Beteiligung von Müttern und Vätern (Vätern und Vätern / Müttern und 
Müttern) an Aktivitäten und Funktionen. Besondere Bedeutung hat dabei die 
Einbeziehung von Vätern. Zunehmend mehr Väter nehmen ihre 
Erziehungsverantwortung in der Familie ernst und gestalten diese mit. Die 
stärkere Beteiligung von Vätern an der familiären Erziehung erhöht auch ihre 
Ansprüche an die Beteiligung in Kindertageseinrichtungen. 

Die Kinder 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der KITA-SPIelhaus arbeiten gender- und 
diversitätsbewusst. Sie haben die Aufgabe, den Wissensdurst und Lerneifer 
der Kinder zu unterstützen. Einengende (Geschlechter-)Stereotype führen 
dazu, dass Kinder bestimmte Entdeckungsreisen, Handlungen und Experimente 
frühzeitig abbrechen oder erst gar nicht ausprobieren. Eine 
geschlechterbewusste Pädagogik unterstützt Kinder dabei, stereotype, 
einengende Geschlechterbilder situativ oder über längere Phasen hinweg 
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erweitern zu können, unterschiedlichen Interessen neugierig nachzugehen 
und vielfältige Kompetenzen zu erwerben. Gezielte Angebote für Mädchen und 
Jungen sind in unserer Einrichtung pädagogisch und systematisch reflektiert 
und konzeptionell verankert. 

Inklusion 
Inklusion verstehen wir in der KITA-SPIelhaus als Basispfeiler unserer täglichen 
Arbeit. Inklusion bedeutet für uns, unsere pädagogische Praxis so auszurichten, 
dass Respekt für Verschiedenheit und das Nichtakzeptieren von Ausgrenzung 
erfahrbar werden. Eine inklusive Pädagogik ermutigt Kinder und Erwachsene, 
Vorurteile, Diskriminierung und Benachteiligung kritisch zu hinterfragen 
sowie 
eigene Gedanken und Gefühle zu artikulieren. Dies bedeutet, sowohl den 
Gemeinsamkeiten und Stärken von Kindern Aufmerksamkeit zu schenken als 
auch Vielfalt zu thematisieren und wertzuschätzen. 

Eingewöhnung 

 In der KITA-SPIelhaus wird das Berliner Eingewöhnungsmodell in Anlehnung 
angewendet. Ergänzend können auch andere Modelle herangezogen werden. 
Immer wieder neu muss sich eine Erzieherin oder ein Erzieher auf Eltern und 
Kinder mit all ihren Wünschen, Bedürfnissen und gemischten Gefühlen einlassen. 
Auch wenn Eltern und Kinder mitwirken, ist es doch die Aufgabe der 
pädagogischen Fachkräfte, den Transitionsprozess zu planen, zu leiten, zu 
moderieren. (u.a. „Die ersten Tage in der Krippe“ Laewen, Andrés und 
Hédervári) Auch, wenn im Berliner Eingewöhnungsmodell von Eltern die Rede ist, 
versteht die Stiftung SPI darunter die jeweilige Bezugsperson aus dem häuslichen 
Umfeld. 
Es wird sehr genau auf alle Signale des Kindes während des 
Eingewöhnungsprozesses geachtet. 

Übergangsmanagement zur Schule 

Der Übergang von der Kindertageseinrichtung in die Schule hat eine zentrale 
Bedeutung für erfolgreiche Bildungsbiografien. Beide Institutionen sollen die 
pädagogische und institutionelle Zusammenarbeit auf der Basis gemeinsamer 
Rahmenbedingungen vor Ort stärken. Ziel ist es, den Übergang von der 
Kindertageseinrichtung zur Grundschule zu verbessern und dabei das Kind 
und dessen jeweilige Entwicklungs- und Bildungsbiografie in das Zentrum des 
Übergangsmanagements zu stellen. 

Bezugsbetreuungssystem 
Jedem Kind und deren Erziehungsberechtigten steht eine Mitarbeiterin oder 
ein Mitarbeiter als Bezugsbetreuerin oder als Bezugsbetreuer (im 
Tandemteam) zur Seite. Durch die Bezugsbetreuung wird allen Beteiligten eine 
dauerhafte und verlässliche Partnerschaft zur Seite gestellt. Gerade in einer 
offenen Einrichtung braucht es Orientierung. 

Digitale Medien in der Kita 
Kinder wachsen in die heutige multimediale Welt hinein. Wir stehen vor der 
gemeinsamen Herausforderung, auch in unsere pädagogische Arbeit und in den 
Alltag der Kindertagesbetreuung, die sich daraus ergebenen Anforderungen 
einzubeziehen, die sich daraus ergeben. 
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Beobachtungen und Dokumentation 

In der KITA-SPIelhaus wird mit den Grenzsteinen der Entwicklung als Instrument 
der Beobachtung und Dokumentation gearbeitet. »Die Grenzsteine der 
Entwicklung« lenken die Aufmerksamkeit der Erzieherin auf wichtige 
Entwicklungs- und Bildungssegmente, die in ihrem Verlauf und auf den 
jeweiligen Altersstufen bei den allermeisten Kindern bestimmte beobachtbare 
Kompetenzen hervorbringen. 

Interkulturelle Arbeit 
In unserer Kita möchten wir den Schwerpunkt der pädagogischen Konzeption 
auf die interkulturelle Arbeit ausrichten. In Tagesbetreuungseinrichtungen 
treffen Kinder aufeinander, die sich in Bezug auf ihre Lebenswelten, ihre Bedarfe 
und ihren persönlichen Ressourcen voneinander unterscheiden auch aufgrund 
ihrer Herkunftsfamilien (siehe Ausgangslage) und im unterschiedlichen 
Ausmaß von Ausgrenzung und  

Diskriminierung bedroht sind. Für unser Kita- Team ist die wertschätzende 
Haltung gegenüber jedem Menschen unabhängig seiner Herkunft, Sprache, 
Sexualität oder Religion ein wesentliches Merkmal interkulturellen Handelns. 

Gestaltungsmanagement   partizipativ 

Das Gestaltungsmanagement beschreibt das Verfahren zur Sicherung der 
Rechte der Kinder und die Wahrnehmung der Elternrechte sowie 
entsprechende Beschwerde- und Partizipationsmöglichkeiten. Ziele dieser 
Verfahrensweisen sind die Sicherung und Stärkung der Rechte von Kindern 
durch Beteiligung und der Möglichkeit der Beschwerde sowie die Sicherung 
der Qualität der Elternzufriedenheit. 

Beschwerden drücken Unzufriedenheit und Unmut aus. Sie äußern sich nicht 
immer nur verbal direkt, sondern auch in Form von Verbesserungsvorschlägen, 
Anregungen und Anfragen. Dabei sollenl Beschwerden als Gelegenheit zur
Entwicklung und Verbesserung verstanden werden. 

Kinder sind als Ideen- und Beschwerdeführer aktiv mit einzubeziehen. Sie 
sollen im Alltag der Kindertageseinrichtung erleben, dass sie bei 
Unzufriedenheit auch über Ausdrucksformen wie Weinen, Zurückziehen, 
Aggressivität ernst und wahrgenommen werden. Beim Erwerb der 
Kompetenzen für angemessene Formen der Beschwerdeäußerung sind die 
Kinder im Rahmen der Bildungsprozesse zu unterstützen, wobei wirksame 
Bildungsprozesse bereits selbst eine Beteiligung der Kinder voraussetzen. 
Darüber hinaus ist das Beschwerdemanagement im Qualitätsmanagement der 
Stiftung SPI, Niederlassung Brandenburg Nord-West als Teil der Kundenzufriedenheit 
festgelegt. 

Die KITA-SPIelhaus soll entsprechend unserer Methodenvielfalt auch eine Anlehnung 
an Reggio bekommen. 

Damit sich innerhalb der Einrichtung ein interaktives und dialogisches 
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Verhältnis zwischen den Kindern/Erwachsenen und den räumlichen 
Gegebenheiten entwickeln kann, sind in dem Haus verschiedene Rollen/ 
Funktionen für die Räume vorgesehen. 

Unsere Räume … 

§ schaffen für alle Anwesenden eine Atmosphäre des Wohlbefindens
unsere Räume bieten Geborgenheit.

§ sind so ausgerichtet/ausgestattet, dass sie ein hohes Aktivierungspotenzial
bieten und

der Kommunikation förderlich sind.

§ stellen Materialien für Spiel- und Projektaktivitäten bereit

§ sind für die Kinder und Pädagoginnen und Pädagogen Impulsgeber
durch ein hohe Materialdichte und Materialvielfalt.

§ bieten den Kindern Rückzugsorte (für Geborgenheit, Stille, Alleinsein,
Wärme und Nähe).

§ sind Orte, um all dies mit einem Partner oder vielen Partnern zu
erfahren.

§ bieten die Möglichkeit, Motorik in schnellen Bewegungen erfahren zu
können.

§ fordern auf, tätig zu (Einrichtung der Räume hat
Aufforderungscharakter).

§ so luftig und offen gestaltet, dass die Kinder über Aktivität Anderer
zur Kontaktaufnahme untereinander oder  sogar  zum Mitmachen oder
zum imitativen Handeln animiert und  aufgefordert werden.

§ bieten eine hohe Sinnlichkeit und Ästhetik, bedingt durch das
Farbkonzept, welches sich in der gesamten Kita wiederfindet.

§ Bieten, eben durch dieses außerordentlich durchdachte Farbkonzept
und seine durchdachte Ausstattung die Möglichkeit, sowohl
Beruhigung zu erzeugen, aber auch entsprechend der situativen
Stimmungslage auffordernd  sein  zu  können.

Alle    Räume   der   KITA-SPIelhaus  bieten Möglichkeiten entsprechend der unten aufgeführten 
Bildungsbereiche: 

§ Körper, Bewegung und Gesundheit

§ Sprache, Kommunikation und Schriftkultur

§ Musik

§ Darstellen und Gestalten

§ Mathematik und Naturwissenschaft

§ Soziales Leben

In den Kindertagesstätten der Stiftung SPI wird mit Funktionsräumen gearbeitet. 
Die Funktionsräume sind Räume, die entsprechend der ihnen zugewiesenen 
Funktion eingerichtet sind. Die Hinweise zur Material- und Raumgestaltung 
sowie der Grundsätze elementarer Bildung in Einrichtungen der 
Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg sind in der KITA-SPIelhaus 
grundsätzlich Standard und werden deshalb nicht weiter ausgeführt. 
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Alle Räume sind in Material und Raumgestaltung so ausgestattet, das Jungen 
und Mädchen, Erfahrungen und Lernprozesse eigenständig organisieren können. 

Grundsätzlich stehen allen Kindern Spiel- und Bastelmaterialien zur freien 
Verfügung. Alle Räume sind entsprechend mit Materialien ausgestattet. Sie 
sollen an die Verantwortung herangeführt werden, mit dem Material sorgsam 
umzugehen. Die Angebote und Projekte werden zusammen mit den Kindern auf 
Grundlage der pädagogischen Ziele und Schwerpunkte, auf die im 
vorhergehenden Punkt in Detail eingegangen wurde, entwickelt. Die Bedürfnisse 
und Wünsche der Kinder haben einen großen Einfluss. 

In den U3 Räumen haben die Kinder die Möglichkeit nach ihren eigenen 
Bedürfnissen zu entspannen und auszuruhen. Sollte ein Kind schlafen wollen, so 
ist dies jederzeit möglich. 
In den Nebenräumen werden kleine Schlafinseln das entsprechende Ambiente für 
die kleinen Jungen und Mädchen bieten. 

Die Kinder in den U3 Gruppen essen je nach Entwicklungsstand in den 
Gruppenräumen.     

Es finden sich in den Räumen auch Materialien die den Kindern eine anregende und  
freundliche, kreative Umgebung bieten. Hier werden ebenfalls analog zu den 
Projektideen, kleine Projekteangeboten. 

Die Projekte sind nur ein kleiner Teil der Möglichkeiten. Es bleibt genug Zeit und 
Raum, für eigene, intrinsisch motivierte Möglichkeiten der Beschäftigung und der 
Exploration. 

§ Snoezelraum/Ruhe- und Entspannungsraum

§ Bastelraum/Lernwerkstatt

§ Malort- (in Anlehnung an Arno Stern) /Atelier

§ Bauraum

Ruhe- und Entspannungsraum

§ Spieleraum

In den Räumen befinden sich Materialien, die den Kindern eine anregende und 
freundliche, kreative Umgebung bieten. Der Alltag gibt Zeit und Raum, für 
eigene, intrinsisch motivierte Möglichkeiten der Beschäftigung und der 
Exploration. Hier werden ebenfalls analog zu Projektideen kleine Projekte 
angeboten. Die Projekte sind nur ein kleiner Teil der Möglichkeiten. In 
Projektwochen wird es immer wieder Öffnungen innerhalb der U3 Bereiche als 
auch zu den Ü3 Bereichen geben. 

Soweit es der Alltag zulässt ist auch eine Durchlässigkeit gegenüber den 
Räumen für den Ü3 Bereich möglich. 

Alle Kompetenzen und Bildungsbereiche der Ziele und Methoden in diesem 
Konzept lassen sich in den Räumen realisieren und finden sich in den Räumen 



Stiftung SPI – Niederlassung Brandenburg Nord-West 

Konzept KITA-SPIelhaus 

Seite 28 

und Materiealien wieder. 

Alle Kompetenzen und Bildungsbereiche der Ziele und Inhalte in diesem Konzept 
lassen sich in den Räumen realisieren und finden sich in den Räumen und 
Materiealien wieder. Beispiel: 

Ein   Raum kann als Funktionsraum Lernwerkstatt   sein, sollten die Kinder situativ 
akustische „Instrumente“ bauen und gleich ausprobieren, so wird aus der 
Lernwerkstatt temporär eben der Musikraum. 

Dies muss auch konsequent auf alle Räume anwendbar sein. In unseren Räumen 
gibt es wenig, was nicht mit ein paar Handgriffen umgeräumt werden kann. 
Offene Arbeit muss das leisten können. Offen bedeutet immer offen und flexibel 
zu sein. Grundvoraussetzung für solch ein Haus. 

Alle Räume können alle Bildungsbereiche abbilden, fördern und anregen. Alle 
Räume, auch wenn sie einer Funktion unterworfen sind, können grundsätzlich 
für alle Bildungsbereiche und Kompetenzen genutzt werden. Wenn die 
Funktionsräume auch ihre Spezifika haben, soziale Kompetenzen lernen die 
Kinder in jedem Raum. 

Lernwerkstatt - 
Hier finden die Kinder reichhaltige Materialsammlungen, die ihnen 
grundsätzlich immer zugänglich sind. Die Kinder können hier basteln, 
experimentieren, bauen und vieles andere mehr. 
Ein Wasseranschluss ist obligatorisch, ebenso ein Werkstattbecken. 

Grundsätzlich ist der Bezug dieses Raumes auf dem Bildungsbereich Darstellen und 
Gestalten ausgelegt, er eignet sich ebenso für Mathematik und 
Naturwissenschaft. 

Kreativität - 
Im Malort/ Atelier in Anlehnung an Arno Stern, können Kinder wertungsfrei 
malen oder anderweitig grafisch kreativ sein. Grundsätzlich ist der Bezug dieses 
Raumes auf dem Bildungsbereich Darstellen und Gestalten ausgelegt. 

Bauraum - 
In den Bauräumen gibt es Materialien zum Konstruieren und Bauen. Dazu 
gehören Legosteine, Playmobilelemente, Holzbausteine, Spieleteppiche, Autos 
etc. Grundsätzlich ist der Bezug dieses Raumes auf dem Bildungsbereich 
Mathematik und Naturwissenschaft ausgelegt. 

Spielraum - 
Im Spieleraum stehen den Kindern Spiele zur Verfügung. Dazu zählen auch 
Materialien, die am Tisch genutzt werden können Die Kinder können 
selbstbestimmt auswählen, welche Spiele oder Spielmaterialien sie gerne 
„bespielen “möchten. In diesem Raum findet sich auch eine gut ausgestatte 
Büchereckemit der Möglichkeit, entspannt darin zu stöbern. 
Grundsätzlich ist der Bezug dieses Raumes auf dem Bildungsbereich Sprache, 
Kommunikation und Schriftkultur ausgelegt. 

Entspannung - 
Mit dem Snoezelraum steht den Kindern ein angenehmer Rückzugsort mit 
variablem Licht und Klanginstallation zu Verfügung.
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Hier dürfen die Kinder entspannt für sich sein. Sie können aber auch in kleinen 
Gruppen aktiv den Raum nutzen. 
Grundsätzlich ist der Bezug dieses Raumes auf dem Körper, Bewegung und 
Gesundheit ausgelegt. 

Es kann natürlich auch der Bildungsbereich Sprache, Kommunikation und 
Schriftkultur bedient werden (z. B. durch Ausstattung mit Bilderbüchern/Büchern 
etc.). 

Ruhen/ Schlaf 
In den U3 + Ü3 Räumen haben die Kinder die Möglichkeit, nach ihren eigenen 
Bedürfnissen zu entspannen und auszuruhen. Sollte ein Kind schlafen wollen, so 
ist dies jederzeit möglich. 
In den Nebenräumen bieten kleine Schlafinseln das entsprechende Ambiente für 
die kleinen Jungen und Mädchen. 

Essen / Kinder-Cafe 
Die Kinder in den U3 Gruppen essen je nach Entwicklungsstand in den 
Gruppenräumen. Die entsprechende Einrichtung wird vorgehalten. 

Die Kinder werden in die Prozesse eingebunden. Gemeinsam werden zum 
Beispiel, Tische gedeckt und Geschirr abgeräumt. 

Die Kinder aus dem Ü3 Bereich und Kinder U3 entsprechend des 
Entwicklungsstands nehmen in diesem Raum ihre Mahlzeiten ein. Das Café ist 
mit Tischen und Stühlen möbliert, welche sich im Alltag einfach entfernen 
lassen. Die Kinder können Gruppenweise essen gehen oder auch alleine, weil 
Kinder nicht immer zur gleichen Zeit Hunger haben. Eine Pädagogin oder ein 
Pädagoge ist immer in der Essenszeit im Kindercafé anwesend und regelt den 
entspannten Ablauf. Kinder die langsamer essen oder einfach mehr Zeit 
benötigen, können so länger verweilen. 
Die Kinder können sich im Kindercafé von den angebotenen Speisen wie an 
einem Buffet bedienen. Auch hier erhalten sie, wenn nötig Unterstützung. 

Der Außenspielbereich 

Der Außenspielbereich ist mit kleinen Rückzugsorten ausgestattet, welche aus 
Büschen/Bepflanzungen oder kleinen Spielhütten gestaltet ist. Bereiche offener 
Fläche wechseln mit Bereichen mit Spiel- und Funktionsgeräten ab. Der Ü3 ist 
vom U3 Bereich durch eine optische Abgrenzung getrennt. Es gibt für alle 
Altersgruppen die Möglichkeit altersgerechten Bedürfnissen und Interessen 
entsprechend den Außenbereich zu nutzen. 

Eine Sandfläche, die eingefasst ist, dient als Sandspielfläche. Einen Wasserbereich 
mit Matschtischen und Pumpe nutzen alle Altersgruppen gerne. Die 
Rasenflächen animieren zum Rollenspiel und zum Ballspiel. Auf den Bäumen darf 
geklettert werden. 
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Einen Nutzgarten wird mit den Kindern in Kooperation mit den Pädagoginnen 
und Pädagogen und dem männlichen und weiblichen technischen Personal 
angelegt. Auch 
hier sollen die Eltern aktiv mit eingebunden werden. Erträge bzw. Früchte aus 
dem KITA-Pflanzgarten könnten in der Küche für die Mittagsversorgung 
verarbeitet werden. 

Grundsätzlich ist der Bezug dieses „Raumes“ auf den Bildungsbereich Körper, 
Bewegung und Gesundheit ausgelegt, ebenso wie den Bildungsbereich 
Mathematik und Naturwissenschaft. Hier findet natürlich auch soziales Leben 
statt. 
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Tagesablauf 

06:30 Uhr bis 08:00 Uhr -  Ankommen / Freispiel 

08:00 Uhr bis 08:45 Uhr -   

09:00 Uhr bis 09:30 Uhr - 

09:30 Uhr bis 11:00 /12:00 Uhr - 

11:00 Uhr bis 11:30 Uhr -  

11:30 Uhr bis 12:30 Uhr - 

11:30 Uhr und 13:30 Uhr 

13:30 Uhr bis 14:00 Uhr -  
14:00 Uhr bis 15:00 Uhr – 

15:00 Uhr bis 17:30 Uhr - 

offene Frühstückszeit 

Morgenkreise 

Angebote/Projekte/Freispiel/ 
Ausflüge/Spaziergänge 

 Essen für die Allerkleinsten- falls nötig 

offenes Mittagessen 
Auf Körperpflege und individuelles Zähneputzen nach 
dem Essen wird geachtet.  

gibt es für alle Kinder die Möglichkeit eine 
Mittagspause zu  
machen, zu schlafen oder einfach zu ruhen. Die 
Kleinsten schlafen in den „Schlafnestern“ im U3-Bereich 
Die Kinder bekommen die Möglichkeit die Ruhe und 
Entspannung zu finden, die sie entsprechend ihrer 
Entwicklung und ihres Bedürfnisses haben. Auch die 
größeren Kinder haben die Möglichkeit im Ü3-Bereich zu 
schlafen „Wachkinder“ können im Mehrzweckraum 
oder Außenbereich beschäftigt werden oder 
spielen. In den Lernwerkstätten und im Mal-Ort ist 
ebenfalls eine Freiarbeit möglich. 

Gemeinsames –Aufwachen/Aufräumen/etc.  
offenes Vesperangebot für alle Kinder im Kinder-Café 

offene Angebote für alle Kinder/Freispiel - Spätdienst 

Maximale Öffnungszeiten 

06:30 Uhr bis 17:30 Uhr 




